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Die neue 6randfep»Brücke bei Sveiburg.

grau SOÎiilIer treten bemal) Dränen
in bie Blusen, fo befdjämt unb wiitenb
ift fie über ibre Stieberlage.

SJtüllers begeben fid) nun befinitio auf
ibren ©intaufsroeg.

Stad) oielleicöt 3wei Stunben, in ber
Stabt, fagt grau SJtiiller fo beiläufig
311 ibrem SJiantt: ,,©ib mir bod) meine
Sdjlüffel wieber, bie bu eingeftedt baft-

„Deine Sd)liiffel? Die muht bu bod)
baben!"

grau SJtiiller fudjt unb fud)t, beutt
nach unb fd)reit auf:

„Seffas, id) bab' bie Sdjlüffel fteden
laîïen!"

3)ie SHefconftrufction be*
95iabufct* non ©rmtbfei).

Die ©lettrifitation ber £inie Salé*
3ieur=Sern, bie laut Srograntm ant 1.

SJtär3 1927 oollenbet fein follte, madjte
bie Serftärtung ber groben ©ifenbaljn*
brüde über bie Saane norbwärts grei*
bürg 3ur Stotwenbigteit. SJtit ihrer
£änge oort 382 SJteter unb Sähe oon
78 SJteter ift bie ©raitbfet)*Sriide bie längfte unb bödjfte
unb impofantefte ©ifenbahnbrüde ber Sd)wei3- Sie untrbe
in ben 3abren 1857 bte 1862 für Doppclfpttr erbaut oon
ber girnta ©reufot (grantreid)) ttad) ben Stänen bes ©tjef*
3ngenieurs 9Ä. 9Jtatt)ieu. Die ©rftellungstoften betrugen
— eine Serftärtungsarbeit oon 1899 mit inbegriffen —
gr. 2,470,000.

Die urfprünglidje gorm ber Srüde ift beute ltacf) bem
Umbau faum mebr 3U erfeniteit. Die fedjs hoben auf einem
Steinfodel rubenben ©ifenpfeiler finb nunmebr in Seton
eingegoffen unb ftellen fid) ate inaffioe Steinpfeiler bar.
Da3u fpannt fid) non Sfeiler 3u Pfeiler in einer Spann*
weite oon sirta 50 SJtctern je ein mädjtiger Sogen. 91 ud)
bie fünf Sogen beftetjen aus einem ©ifengeriift, bas mit
Seton ausgegoffen ift. Auf biefen Sogen rutjen nun toieber
je neun Heinere Sogen al3 Dräger ber gabrbabn.
®as ©itterwert ber alten gabrbabn ift beute in ber Ser*
tleibung biefer Siabuttbogen obllig oerfdjiounbeit. ©eblieben
unb ausgebaut tourbe ber fdjon bei ber alten Stüde ein*
gebaute guhgänger=Durd)gang 001t 2 SJteter 403entimeter
Sreite. 3u ben 27,000 Äubifmetern altem Sftauerwert finb
20,000 ilubitmeter neues SJtauerwert l)i»3uge!ommen. 3"
ben 1050 Donnen alten ©ifens, bie oott ber alten Stüde
tonferoiert toerben tonnten, tarnen ttod) 1150 Donnen neuen
©tfetts. gerner benötigte ber Seton 7500 Donnen Sortlanb*
lement.

Der Srüdenunterbau ift auf gr. 3,250,000 beoifiert.
Sedmet man ben erhaltenen Deil ber alten Stüde mit gr.
1,250,000 bin3U, fo erhält man für bie neue Sriide einen
3noentartoert oon gr. 4,500,000.

Die elegant gefd)toungeneit £inien ber neuen Sriide
bieten bent Auge cntfdjieben ein erfreulid)eres Silb als bie

ftrengen ©erabett ber ehemaligen Sfeiler* unb ©itterbrüde
ürtb geben barmonifdjer iit ber flanbfdjaft auf.

2lu* ber politifcfyen ^Bocbe.

Die 4 4. Sölterbunbstagung in ©enf.
Sttontag ben 7. SJtär3 trat in ©ettf ber Sölterbunbsrat

3u feiner 44. Dagung 3ufatnmcn. 3uni erftenmal präfibierte
Dr. Strefemann, ber gührer ber beutfdjen Delegation- Die
Auhenminifter ©nglanbs unb grantreidjs reiften perföttlid)
nach ©enf, um Dr. Strefemann mit ihrer Anwefenheit 3U

beehren. SBid)tige ®efd)äfte ftattben nid)t auf Drattanbum,
bie ihre perföntidje ©egenroart erforbert hätten.

3mmerl)in batten fid) Strefemann unb Srianb über
bie S aar fr age auseinanber 3u feben. ©s banbelte fieb

um bie beutfdje gorberung, bah grantreid) feine Druppen
aus beut Saargebiete 3urüd3iehen folle, ba biefe Sefebung
roeber 00m Serfailler Sertrag oorgefeben, nod) bem (Seifte
oon ßoearno entfpredje. Srianb tonnte fid) utn fo Ieid)ter
3U einem Äompromib bequemen, als grantreid) bas Saar*
gebiet burd) teinerlei Seeinfluffung 3urüdgetoinnen tann. Die
Stimmen mehren fid), bie auf bas SIebis3it im 3ahre 1935
lieber oet3id)ten möchten, ba bod) 95 Sro3ent für Deutfd)*
lattb ftimmen toerben unb grantreid) fid) nur eine mora*
lifdje Sd)tappe holen tönne. Srianb oerfpricht in ber Ab*
madjung ben Stüd3ug ber Druppett innert brei SJtonaten.
Sie follen erfebt werben burd) eine internationale, ber Saar*
regierung unterteilte Sabnfcbubwadje oon 800 Sltann, bie
nur iit auberorbentlidjcn gälten oertoenbet werben barf.

©in 3weites Srob lern, bas ben Sölterbunbsrat befebäf*
tigte, war ber beutfch polnifche Sdjulftreit in
£> ft * O b c r f dj t e f i e tt. Die polnifdjen Sehörben hatten oon
8829 Anmelbungcn für bie beutfd)e SJtinberbeitsfdjuIe 7114
als ungültig ert'lärt auf ©runb oon ©rtjebungen, bie oon
©atonber, bem Sräfibenten ber Oberfdjlefifdjen ilomtniffion,
als willtiirlid) 3urüdgewiefen würben. Da bie polnifdje Ste*
gierung biefen ©ntfd)eib ©alonbers nidjt anertannte, tarn
bie Angelegenheit oor bas (Senfer gorum. Sier würbe ©a=
loitbcrs ©ntfdjeib in ber Sauptfadje gefchiibt. Son ben beut*
fdjeu Schulen b'ürfen nur bie Äinber ausgefd)loffen werben,
bie nur polnifd) fprechen. Der polnifdjen Stationalifierungs*
tenben3 würbe burd) biefe fiöfung ein ftarfer Stiegel ge*
fd)oben. Anberfeits finb aber aud) bie beutfdjen 9tationaliften
nicht 3ufrieben, bie fid) oon einer laitgfamcn tulturellen 3u=
ritderoberung Oberfchlefiens burd) bas Slittet ber Sdjule
grofjett ©rfolg oerfprodjen hatten.

Snoffiäiell würbe 3wifd)cn Strefemann unb Srianb aud)
über bie 9Î ä u ttt u n g be r A h e i n I a n b e oerljanbelt. Aber
neue ©efidjtspuntte haben fieb aus ben Sefpredjungen nicht
ergeben. Srianb — unb ber belgifdje Aufeenminifter Sanber*
oelbc unterftüfct ihn barin — ift ber Steinung, bab ber
3eitpuntt 3U offtstellen Sefprechungen über biefe grage noch
nicht getommen fei- Die gratrçofen feben troh fiocartto
tbre Dftgrenje noch nicht gefiebert, nachbem bie Deutfd)*
nationalen ertlärt haben, für fie fei ©lfab=£otl)ringen nod)
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Vie neue Srsnäsep-IZrllcke del Zveivurg.

Frau Müller treten beinah Tränen
in die Augen, so beschämt und wütend
ist sie über ihre Niederlage.

Müllers begeben sich nun definitiv auf
ihren Einkaufsweg.

Nach vielleicht zwei Stunden, in der
Stadt, sagt Frau Müller so beiläufig
zu ihrem Mann: „Gib mir doch meine
Schlüssel wieder, die du eingesteckt hast.

„Deine Schlüssel? Die mußt du doch

haben!"
Frau Müller sucht und sucht, denkt

nach und schreit auf:
„Jessas, ich hab' die Schlüssel stecken

lassen!"

Die Rekonstruktion des

Viadukts von Grandfey.
Die Elektrifikation der Linie Pale-

zieur-Bern, die laut Programm am 1-

März 192? vollendet sein sollte, machte
die Verstärkung der großen Eisenbahn-
brücke über die Saane nordwärts Frei-
bürg zur Notwendigkeit. Mit ihrer
Länge von 332 Meter und Höhe von
73 Meter ist die Grandfey-Vrücke die längste und höchste
und imposanteste Eisenbahnbrücke der Schweiz. Sie wurde
in den Jahren 1357 bis 1862 für Doppelspur erbaut von
der Firma Creusot (Frankreich) nach den Plänen des Chef-
Ingenieurs M. Mathieu. Die Erstellungskosten betrugen
— eine Verstärkungsarbeit von 1899 mit inbegriffen —
Fr. 2,470,000.

Die ursprüngliche Form der Brücke ist heute nach dem
Umbau kaum mehr zu erkennen. Die sechs hohen auf einem
Steinsockel ruhenden Eisenpfeiler sind nunmehr in Beton
eingegossen und stellen sich als massive Steinpfeiler dar.
Dazu spannt sich von Pfeiler zu Pfeiler in einer Spann-
weite von zirka 50 Metern je ein mächtiger Bogen. Auch
die fünf Bogen bestehen aus einein Eisengerüst, das mit
Beton ausgegossen ist. Auf diesen Bogen ruhen nun wieder
je neun kleinere Bogen als Träger der Fahrbahn.
Das Eitterwerk der alten Fahrbahn ist heute in der Ver-
kleidung dieser Viaduktbogen völlig verschwunden- Geblieben
und ausgebaut wurde der schon bei der alten Brücke ein-
gebaute Fußgänger-Durchgang von 2 Meter 40Zentimeter
Breite. Zu den 27,000 Kubikmetern altem Mauerwerk sind
30,000 Kubikmeter neues Mauerwerk hinzugekommen. Zu
den 1050 Tonnen alten Eisens, die von der alten Brücke
tonserviert werden konnten, kamen noch 1150 Tonnen neuen
Eisens. Ferner benötigte der Beton 7500 Tonnen Portland-
Zement.

Der Brückenunterbau ist auf Fr. 3,250,000 devisiert.
Nechnet man den erhaltenen Teil der alten Brücke mit Fr.
1.250,000 hinzu, so erhält man für die neue Brücke einen

âentarwert von Fr- 4,500,000.
Die elegant geschwungenen Linien der neuen Brücke

dieten dem Auge entschieden ein erfreulicheres Bild als die

jtrengen Geraden der ehemaligen Pfeiler- und Gitterbrücke
und gehen harmonischer in der Landschaft auf.

Aus der politischen Woche.
Die 44. Völkerbundstagung in Genf-

Montag den 7. März trat in Genf der Völkerbundsrat
Zu seiner 44. Tagung zusammen. Zum erstenmal präsidierte
Dr. Stresemann, der Führer der deutschen Delegation. Die
Außenminister Englands und Frankreichs reisten persönlich
nach Genf, um Dr. Stresemann mit ihrer Anwesenheit zu

beehren. Wichtige Geschäfte standen nicht auf Traktandum,
die ihre persönliche Gegenwart erfordert hätten.

Immerhin hatten sich Stresemann und Briand über
die Saarfrage auseinander zu sehen. Es handelte sich

um die deutsche Forderung, daß Frankreich seine Truppen
aus dem Saargebiete zurückziehen solle, da diese Besehung
weder vom Versailler Vertrag vorgesehen, noch dem Geiste
von Locarno entspreche. Briand konnte sich um so leichter
zu einem Kompromiß bequemen, als Frankreich das Saar-
gebiet durch keinerlei Beeinflussung zurückgewinnen kann. Die
Stimmen mehren sich, die auf das Plebiszit im Jahre 1935
lieber verzichten möchten, da doch 95 Prozent für Deutsch-
land stimmen werden und Frankreich sich nur eine inora-
lische Schlappe holen könne. Briand verspricht in der Ab-
machung den Rückzug der Truppen innert drei Monaten.
Sie sollen erseht werden durch eine internationale, der Saar-
regierung unterstellte Vahnschuhwache von 800 Mann, die
nur in außerordentlichen Fällen verwendet werden darf.

Ein zweites Problem, das den Völkerbundsrat beschäf-
tigte, war der deutsch-polnische Schul st reit in
O st - O ber schlesien- Die polnischen Behörden hatten von
8329 Anmeldungen für die deutsche Minderheitsschule 7114
als ungültig erklärt auf Grund von Erhebungen, die von
Calonder, dem Präsidenten der Oberschlesischen Kommission,
als willkürlich zurückgewiesen wurden. Da die polnische Re-
gierung diesen Entscheid Calonders nicht anerkannte, kam
die Angelegenheit vor das Genfer Forum. Hier wurde Ca-
londers Entscheid in der Hauptsache geschützt. Von den deut-
scheu Schulen dürfen nur die Kinder ausgeschlossen werden,
die nur polnisch sprechen. Der polnischen Nationalisierungs-
tendenz wurde durch diese Lösung ein starker Riegel ge-
schoben. Anderseits sind aber auch die deutschen Nationalisten
nicht zufrieden, die sich von einer langsamen kulturellen Zu-
rückeroberung Oberschlesiens durch das Mittel der Schule
großen Erfolg versprochen hatten.

Inoffiziell wurde zwischen Stresemann und Briand auch
über die N äu m u n g de r R h e i nIa n de verhandelt. Aber
neue Gesichtspunkte haben sich aus den Besprechungen nicht
ergeben. Briand — und der belgische Außenminister Vander-
velde unterstützt ihn darin — ist der Meinung, daß der
Zeitpunkt zu off,zielten Besprechungen über diese Frage noch
nicht gekommen sei. Die Franzosen sehen trotz Locarno
ihre Ostgrenze noch nicht gesichert, nachdem die Deutsch-
nationalen erklärt haben, für sie sei Elsaß-Lothringen noch
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